
Wir halten zusammen: Benedikt XVI.,
die Kind er lieben ihn.

Seit Monate n wird Europa von Fällen des Miss brauchs, auch in der katho -
lischen Kirch e, erschüttert. Es geht um Kinder, über die Chr is tus sagt:
“Wer einen von diesen Kle inen, die an mich glauben, zum Bösen ver führt,
für den wäre es besser, wenn er mit einem Mühlst ein um den Hals im tie-
fen Meer versenkt würde” (Mt 18,6). Die Lage ist sehr ernst . Die Angriffe
auf Papst und Kirc he haben jedes Maß verlore n. Kirche in Not nimm t dazu
mit dies en Sonders eiten des Echo der Liebe Stellung.

die Spucketrifft den jungenPriester mit-
ten ins Gesicht. Hasserfüllt schreit der
Unbekannteihn an: “Sie mieser Kinder-
schänder!” Schweigen.Die Mengeauf der
Akropolis in Athen schautwie abwesend
auf die perfektenLinien der Marmorsäu-
len. Kein Laut ist zu hören,während der
junge Priester sich das gesenkteAntlitz
säubert.In diesenTagenhört manvielesol-
cher Geschichten. Beim Aussteigenaus
demZug bekommtdie gleichenWorte ein
Priester hingeschleudert,der seit vierzig
Jahren hingebungsvoll dem Evangelium
dient. In einem Hausvon Ordensschwes-
terngehenanonymeSchmähanrufeein …

Eine kollektive Hysterie machtsich breit
– geschürtvonFernsehgewaltigenundden
unantastbarenPäpsteneines pseudointel-
lektuellen Journalismus. Natürlich sind
manchespontaneReaktionenverständlich.
UngeheuresLeid wirkt nach,Schambricht
aus.Die Missbräucheselbst,dasschuld-
hafte Schweigen, irrende Dummheit,
feigesWegsehen– all dassind schwerwie-
gendeTatsachen.JesusChristusmussdas
Antlitz seiner Ki rche reinigen. Wir alle
müssenvon neuem erkennen, welches
WagnisGotteingegangenist, alsereineso
hoheGabewie dasPriestertumschwachen
Menschenanvertraute.

Diese traurigeStundefordertunsalleauf,
den Wert der Sühne für die anderen
wiederzuentdeckenundBußezutun für die
rund 0,1 Prozentder Priester, die nach-
weislich solche verabscheuungswürdigen
Verbrechenbegangenhaben.Wir müssen
auchauf Knien für diejenigendanken,die
weiterhintreuzu ihrerWeiheundSendung
stehen.Essindweltweit mehr als400000.

Die seichte Unterhaltungsindustrie, die
Systemgewordene Frivolität, die nahezu
flächendeckend den öffentlichen Raum
beherrscht, haben eine Atmosphäre

geschaffen, in der Vereinfachung und
Oberflächlichkeit triumphieren,in demes
an kritischem Geistund Nachdenklichkeit
fehlt. Eine teilnahmslose Massewartetnur
auf die nächsteStoryüberLiebeleienoder
Gezänk von Politikern, Schauspielernoder
Schlagersängern. Geistige Leere.In dieses
Gähnenwird einKulissenbilddesPriesters
geschoben, sein Zölibat bespuckt,seine
Hingabe an Gott dem Spottpreisgegeben.
Ergebnissevon ernstzunehmendenFor-
schungenwerden ignoriert oder verdreht.
Esspielt überhauptkeineRolle,dassFach-
leuteimmerwiedernachweisen,dasskeine
Beziehungbesteht zwischendem Zölibat
derkatholischenPriesterundder schreckli-
chen Profanierung,die jeder Missbrauch
durchgeweihte Amtsträgerdarstellt.

Es reicht. Weiter die Sachverhalteso zu
verdrehen,ist Lüge.Wir habengenugvon
dieserMaskerade,von diesemdoppelten
Missbrauch: Ein unleugbares Problem
wird benutzt, um in böser Absicht die
rechtmäßige moralische Autorität der
Kirche auszuhöhlen, dieser Kirche des
Petrus und Paulus, der Kirche Johannes
PaulsII. undBenedikts XVI.

Wir leben in einer verkehrtenWelt. Aus
ihremWolkenkratzer in New York diktiert
eineZeitungder Gesellschaft,wassie zu
denken und zu glauben hat. Sie bringt
unbewieseneBehauptungen in Umlauf.
Danachakzeptiertsie die Widerlegungen
nicht, die auf bewiesenenTatsachenund
zuverlässigenForschungenrenommierter
Fachleutebasieren.Die kaltblütigeingefä-
delte Kampagnemuss weitergehen.Die
Wahrheit ist dabeiunwichtig. Was zählt,
ist der finstere Vorsatz, die Stimme der
katholischen Kirche,die in derganzenWelt
gehört wird, zum Schweigen zu bringen.
Denn die Kirche ist eine der wenigen

Institutionen,die eswagen,sich derDik-
tatur des Relativismus unsererZeit ent-
gegenzustellen.Dasmachtsieunbequem.
Deshalb will man sieausmerzen.

Keiner hat in dieserSituation das Recht
wegzuschauen,sowie dieTouristenaufder
Akropolis. Jeder ist aufgerufen, aktiv zu
werden.Die Antwort beginntin Herz und
Gewissenjedeseinzelnen. BußeundGebet
sind das erste. Auch Tischgesprächeim
Kreis der Familie sind wichtig, themati-
scheKlärungenamArbeitsplatz,im Kolle-
genkreis. Esist derErnstfalldes Glaubens.

Vor nunmehrzweiunddreißigJahren durfte
ich JosephRatzinger,den heutigenPapst
Benedikt XVI., persönlichkennenlernen–
ein Geschenk.Vor kurzembin ich wieder
mit ihm zusammengetroffen,zu einem
intensiven, halbstündigen Gespräch über
FragenderNeu-Evangelisierung. DerPapst
analysiertedie Sachverhalte mit Klarheit.
Immertraf erdenKernderFrage.In jedem
Augenblick strahlte er Wohlwollen und
Freudeaus.DieseraußergewöhnlichePries-
ter, vielleicht einer der gebildetstenMen-
schen unsererZeit, hat immer mit unver-
brüchlicherTreue an derLehreChristi und
ihrer konsequenten Umsetzung im realen
Alltag festgehalten. Ohne Angst. Im Ge-
genteil, der Erzbischof von Wien,Kardinal
Christoph Schönborn, und der Erzbischof

Nur die volle Wahrheit
ermöglicht den

Neuanfang.
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Gelitten unter Pontius Pila tus: Damals
wie heute – das Ant lit z Christi auf dem
Tuch der Veronika von Manoppello.

Vincent Nichols von Westminsterin Eng-
land habengeradein diesenTagenaufdiese
auch für die Medien leicht nachprüfbare
Tatsachehingewiesen:SeitvielenJahrenist
esJosephRatzinger gewesen, der ammeis-
ten dafür getan hat, das verbrecherische
Krebsgeschwür des sexuellenMissbrauchs
herauszuschneiden.Er ist es,derunslehrt,
dassder guteRuf der Kirche wederdurch
frommesVerdeckennochmit einer Rheto-
rik ausHalbwahrheitenverteidigt wird. Nur
dievolleWahrheit wird esunsermöglichen,
aus der Nacht der Beschämung ins Licht
derSonneeinesneuenAnfangszu treten.

In seinemjüngsten“Brief andieKatholiken
in Irland” hat Benedikt XVI . unseineganze
Reihe von sehr präzisenSofortmaßnah-
menvorgeschlagen.Jedersollte ausdieser
Krise lernen.

Die erste Maßnahme: Die Sorge um die
Opfer mit größtmöglicher Ehrfurcht und
behutsamer Effizienz. Es gilt, die Schäden
soweit esgeht wiedergutzumachenunddie
tiefen Wunden zu lindern, die geschlagen
wurden. Dann: Die Auswahlbei denBeru-
fungenfür dasPriesteramtnach nochpräzi-
serenKriterienhandhaben,umsolcheFälle
so weit wie möglich auszuschließen. (Das
erfordert auch die Zusammenarbeit mit
geeignetenFachleutenund Kirche in Not
sollte dafür den Bischöfen auch Hilfe
anbieten.)Es ist in diesemZusammenhang
notwendig, eine besonderePädagogik für
die Ausbildung in punctoAff ektivi tät der
künftigen Seelsorger weiterzuentwickeln.
Auch die schon in der Seelsorgetätigen
Priestermüssen intensiver begleitetwerden,
damit sie im LebennochgrößereHeiligkeit
ausstrahlen und zu einer herzlichen und
kraftvollenVäterlichkeitim Glaubenheran-
wachsenkönnen.

Ein Psychiater von internationalemRuf,
Dr. Manfred Lütz, sieht die Gesellschaft
vor einem emotionalen Ausbruch,einer
Art Pubertätskrise der postmodernen
Kultur. Nicht wenige der unbegründeten
Anschuldigungenseienirrationale,puber-
täre Angriffe auf die Kirche. Sie würden
unternommen,weil die Kirche einegroße
Institution ist, die nicht-verhandelbare
Prinzipien verteidigt. Im Letzten, so Lütz,
wolle mandasVaterbild in der Gesellschaft
zerstören.Darum lehnemandenPapstab

und beschädige mutwillig die moralische
AutoritätderPriester.Undwir fügenhinzu:
Letztlich geht esum einenAngriff auf die
KernbotschaftdesEvangeliums,dasJesus
verkündethat: Gott ist “unserVater”, voll
Gerechtigkeit undErbarmen.

BevorsieChristuskreuzigten,schlugensie
ihn und spuckten ihn an. NachKarfreitag
kam Ostern.Doch dasAntlitz Jesu weint
weiter in seinerKirche.Kirche in Not wird
ein Werkzeugim Dienst desBischofsvon
Rom bleiben, um die verfolgten Christen
zu schützenunddenVerkünderndesEvan-
geliumsbeizustehen. In diesemgeschicht-
lichen Augenblick ist der empfindlichste
Punkt derKirche die Zukunft des Priester-
tums… Vielleicht heißt der Priester,der
heuteammeisten in Not ist,BenediktXVI.
Lassen wir ihn nicht allein. Lasst Ihr uns
nicht allein, wenn wir versuchen,gemein-
sam demPapstzu helfen.Seid großzügig.
Danke. Ich segne Euch in der Hoffnung,
die unsdie Auferstehungschenkt,

Euer

P. Joaquín Alliende,Präsident

Zu denVerbrechenselbst
Auf der Vollversammlungdes Päpstlichen
Rates für die Familie am 8. Februar 2010
stellte Papst Benedikt XVI. ausdrücklich
klar, dassder sexuelleMissbrauchvonKin-
dern und jungenMenschenein “Verhalten
[sei], bei dem die Kirche nicht versäumt
undauchin Zukunftnicht versäumenwird,
eszu missbilligenund eszuverurteilen.”
(BenediktXVI . am8. Februar2010)

Zum Priesteramt
“Wenn ich die Geschichtedieser Vorkomm-
nissebetrachte,fällt esmir schwer, zu ver-
stehen,wiePriestersosehrin ihrer Sendung
versagenkonnten,diesenKindern das Heil
und die Liebe Gottes zu bringen. Ich bin
beschämt,und wir werden alles in unserer
Macht Stehende tun, um sicherzustellen,
dass so etwas in Zukunft nicht wieder
geschieht. […] Wir werdenPädophileunbe-
dingt vomPriesteramtausschließen;dasist
absolutunvereinbar,undwerwirklich schul-
dig ist, ein Pädophiler zu sein, kann kein
Priestersein.[…] Nur Personen,die in ge-
sunderVerfassungsind,könnenzumPries-
tertumzugelassenwerden,nur Personenmit
einemtiefenpersönlichenLebenin Christus,
die auch ein tiefes sakramentales Leben
haben.Ich weißalso,dassdie Bischöfeund
dieSpiritualederPriesterseminareallestun
werden,was in ihren Kräften steht, um zu
einer wirklich sehr strengenEntscheidungs-
findung zu gelangen, dennes ist wichtiger,
gutePriester zuhabenalsvielePriester.”
(BenediktXVI . am15.April 2008)

Zu denOpfern
“K eines meiner Worte könnte die durch
einen solchen Missbrauch zugefügten
Schmerzen und Leiden beschreiben.[…]
Auch kann ich den in der Gemeinschaft
der Kirche entstandenenSchadennicht
angemessen in Worte fassen. Große
Anstrengungensind schon unternommen
worden.[…] DiesesBemühen,die Kinder
zu schützen,muss weitergeführt werden.
Gestern habeich mit eurenBischöfendar-
über gesprochen.Heutemöchte ich jeden
von euchermutigen,alles in eurer Macht
Stehendezu tun, um Heilung und Versöh-
nung zu fördern, und denenbeizustehen,
die verletztwordensind.”
(BenediktXVI . am17.April 2008)

Zitate

Lasst den Papst nic ht
allein!
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